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Im Gegensatz kann 1inNne Gruppe des Milieuein- Er soll ıcht auf ZW Nstrumenten spielen oder Wel
satlzes lange eit 1hNre Aufgabe vollkommen erfüllen, Bewegungen beleben ET soll vielmehr die SOoTge
uch W.€] S1E klein ıst Hier qglbt e1n die uali- Wel Probleme n Hertrzen
tat den Ausschlag.

Der Pfarrverein sammelt Prinzip HUr die ArFrr- Erste erwirklichung
kiınder
Der Milıeueinsatz hat Anbetracht SEeE1INeT Ziele keinen Diese eıden apostolischen. Bewegungen die e11:

Herzen der IMSLUILCHEN! Gemeinde die andereTund, ich nıcht auf alle die auszudehnen, die durch Schoße der mMensCcC  ıchen Milieus, Werk setizenaktiuelle Gnaden, die S1e vielleicht selbst nicht erkennen: deutet kelinerT Weise Pfarrverein chaffen undStande sind 1el verstehen un anzustreben,
1N€ Gruppe der spezlaliısierten Katholischen Aktionuch Wenn S1e über dileses 1el hinaus noch niıcht das chaffen

‚etzte Ziel erkennen dem Gott 51 hinführt
Es edeutie vielmehr Menschen heranziehen undDer gleiche Mensch kann Mitglıed NC Lelıter

Pfarrvereins und Ee1INeES Milieueinsatzes SCIM: muß 1e]1 aufstellen, das ich UuIrc. S1116 Dringlichkeit S1111

Ernst und Mödglichkeit VO selber aufdrängt arT-NUu die Jele vollkommen begreifen respektieren
och können sıich nach dem Vorhergesagten die GTup- bewegung und Miliıeubewegung werden LUr chwung

GEW1INTEN uUrc den. Einsatz estimmter eel1en undpeNn DIe vollständig decken
Der Unterschled zwischen DPfarrverein und Miılıeuelin- dank wahren und klaren Zieles

atz liegt nıcht darin, der Pfarrverein m1t Christen
und der Miliıeueinsatz mi1t Nıchtchristen {un: hat
beide ind wesentlıc] apostolische Bewegungen Die Zugehörigkeit ZU Kırche
Der Unterschied liegt 1LIV der Richtung dieser wegungen nach der Lehre der Enzyklika Pius Xx I1
die erstiere hat das 2el d1ie apostolische oder IN15510718-
rısche Aussstrahlung des Pfarrkerns OTrganıSl1eT€E. „Mysticı Corporis“
die andere so11 Herzen des täglichen Lebens selber

Nier dıesem 1ie. veröffentlicht der bekannte eologedie aTrung der Rıchtung auf T1SIUS hın aufrecht-
erhalien und. OÖTrdern arl Rahner der Innsbrucker Zeitschrift für O-

Iische Theologie (69 Jg (1947) Heit, 129—188) INne11 E1N Pfarrer 1st verantwortlich  S für die Christenhe1
die als. (CGjanzes Ziel führen berufen:! 1s1 Untersuchung VO.  - emıQnenler Wichtigkeit sowohl iur die

{Jna Sancta-Bewegung WIE für die innerkirchlichen Be-Er 1ST also TE. tur den Pfarrverein verantwortlich der mühungen eın tieferes Verstäandnis des Rechtlichen
111e Gläubigen Sam me Uun: OTrganısler ZUT ortsetzung un des Mystischen der Kirche In der Annahme daB
SEC1NerTr EIGENECNHN Tätigkeit. viele UNnserer Leser keine Möglichkei aben, dieseZugleich 1ST auch verantwortlich für 111211 Milieuein- Studie T1g1na einzusehen, herichten WIFT ausführlichSalz, SOWel sSEe11NeN Bezirk un:; e1nNn Pfarrkirche be- darüberTT dieser WI1rd War über SE111Le Piarre hinausreichen,
aber die Grundlage VO. deren religiösem Leben: S£.10 Es handelt sıch HIC e1Ne€e kirchenrechtliche Subtilität

sondern darum, „wWIie weılt die Christen tatsäc  1C.Er kann also n]ıemals und WAaTl gerade Interesse
SC1NeTl Pfarre, die Militanten ihrer Arbeit hindern hristus und der Kirche schon £e1Ns iınd obwohl der

außere Anschein her {iür e1in (Getrenntsein der I1lsiender S1€E€ VO  =| ihrer Aufgabe ablenken: doch darf
ebenso 30000 sıch selbst überlassen und VO  3 ihnen be1- untereinander spricht un Wie weiıt tatsächlich diese

TI1SsSien voneinander getrennt SINnd, obwohl iıhre Sehn-lte geschoben werden.
SUC nach Einheit und ıhre gegenseitige Liebe die Ein-

Alles as VO Mileuveinsatz gesagt worden 1ST gilt heılt schon mehr der WEMGET besitzen glaubt. ä Drei
uneingeschränkt T: die Erwachsenen Fragen werden unterschieden:
Wenn sich die Jugend handelt USSETN) die
geführten Prinziplen m1t den Erfordernissen der Erzie- Was Sagl die Enzyklika über die Bedingungen der

Zugehörigkeit ZUI Kirche?hung Einklang gebrac werden, IUr die dlie Kirche
verantwaortlich ist und d1le keine absolute Selbständigkeit {{ Was sa: S1e über die Möglichkeit ı1Ner gnadenhaften
zuläßt Verbundenheit mit Christus füur JeNLC Menschen, die 1111

13 Man muß ıch daruber klaren S1711 daß der Aus- S1NNn der Antwort auf die erste Frage N1IcC. Glieder der
IUC Kathaoalische Aktion der hlier auf die Wl wohl- Kirche S1N:'
unterschledenen Rıchtungen angewandt wIird dennoch (B Was ergibt sıch d u>s der Antwort au{f dlie beiden
£@©.1N: (jemeilinschait des Geistes, der Inspiration und. des ersten Fragen weiteren Feststellungen und weiıterer

Problematik für das Wesen der Kirche selbst?Zieles, näamlıch der des Reiches Gottes edeute
soll keiner Weise e1N1€e „Organisation m17 Wel

Zeugen der £1776 „Aufteilung des Terra1ıns bezeichnen

SCHRITIUB1LOLGEKUMG Gliedscha un!: Kırche ınd keine eindeulgen Begriıffe
Der Theologe entinımmt ihren Sinn den Entscheidungen

s beruht £e1m Apostolat letzten Endes auf dem „Hir- des Lehramts. S1e verstehen unter Kirche die Römisch-
ten namentlich dem Pfarrer, der VO' Bischof m1t derT katholische Kirche die ıch als außere, S1C  ar OTQä-
Seelsorge betraut 151 Nn]ıslerie Gesellscha: unter dem romischen Bischof VO'  —-
In 11] e1ls und Herzen die Fäden ZUuUsSsSam- TI1STIUS gestiftet weıiß und sich als solche grundsätzlich
menlaufen. ZUuU Heil notwendig erklärt“
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Die Enzyklika kann NUur aus der Lehrtradition heraus schien, nach dem auch VOoNneinander UrTC|
den Glauben Getrennten dennoch die inesachgerecht verstanden werden
Kırche bilden amı ber würde aQus der durch T1STUSEs 1st Glaubenslehre, daß fur die Zugehörigkeit ZUr
uch als außere, eiNe, Techtliche Gesellschaft unier demKırche die Taufe Voraussetzung ist ebenso, daß KIT-
romischen aps gestifteter Kirche e1Ne [e1n innerliche,chenglieder geben kann, die nNn1IC. Stand der Gnade

sind ÜC definiert Der Gegenstand der ordentlıchen pneumatische Gemeinschaft der 1e Das widerspricht
tiefsten deminkarnatorischen ITUuNndsaitiz des TI1StenNn-ehrverkündigung ist die ahrheıl daß öffentliche un

LUMS, nach dem ott Fleisch wurde, Na dasormelle Häretiker der Schismatiker N1C Glieder der
Kirche ınd Weil aber die Kirche ihrer sichtbaren konkrete geschichtliche Hier un! eiz menschlicher
Einheit UT die Einheit des Glaubens und der Rechts- Wirklichkeiten gebunden hat und dem Menschen

n1Cc freigestellt hat darüber selbstherrlich verfügen,gewalt ronstituler wird koöonnen auch die materiellen
(subjektiv schuldlosen) Haretiker nicht als ZUZX Kirche welcher Onkreten Gestalt Un geschichtlich greif-

baren Wirklichkeit das Heil Christi und die Nna:gehöTi1g betrachtet werden Eine ITein iNnneTe häretische
es en willeSinnung hebt die Mitgliedschaft HIC au{fi

Die 1NNeie Systematik dieser Glaubenslehren lieg
darın daß dıe Kirche entsprechend der gottmenschlichen 81
atiur Christı sowohl S1C  ar rechtlich organısiert
als auch unsichtbar, Gemeinschait eiligen De Frage nach der Heilsmöglichkeit der da das Heil
Geiste ist Ee1Ne Tatsache, die dogmengeschichtlich e1ım der heiligmachenden CGinade ang nach der Gnaden-
Problem des Verhältnisses VO  g Zeichen und Gnade der möglichkeit füur jeHne Menschen, die VO  - der Kirche geE-
Sakramententheologie 1eisten. durchdacht wurde trennt ınd ı1st
el muß INa  - achten daß dıe kirchliche Terminolo-

dogmengeschichtlich mıt der onkretieren rage nach
gle mı1 dem OTrlie Sakrament“ direkt das Zeichen, 1U

obliquo die na meınt Analog 1st die Bedeutung der Heilsnotwendigkeit der auie verbunden Was VO  my

dieser gilt se1ine Anwendung uch hinsichtlich der
des Wortes Kirche S1e 1st N1C. selbstverständlich
ber de acio amtlichen Sprachgebrauch der ırche Heilsnotwendigkeit der Unterwerfung unter die recht-

16 Gewalt der Kırche Von jeher wurde der Tadıl-
üblich Deshalb sind für die rage nach der Zugehörigkelt L10ON das Axiom r  XLra Ecclesiam nulla sSalıus die
UKirche die Merkmale der Zugehörigkeit ZUI sicht-

Häretiker ebenso WwW1e die Heiden angewendet ES
baren Kirche entscheidend ıst eln „noUssSıMmum catholicum ogma  C 1us 1X.) daß

Rahner SEetz ıch nunmehr miıt abweichenden Autf-
a) außerhalb der Kirche als sichtbarer Gemeinschaf

fassungen VO  } Kanonisten, besonders VO  - MörsdorTf
unter dem aps niemand s 111 Heıil erlangen kann

Theologie un Glaube. 1944 115—131) auseinander
In der genannten Ie der Kirche wIird MG behaup- die auie heilsnotwendig 151

Wenigstens NeuUeIeTl Zeıt betont das Lehramt daß
tet daß außerhalb der Kirche keine Gnadenmöglich-

Menschen gerette werden können, die außerhal dereit gebe Im Gegenteil christliche Glaubenswahrheit
Kırche stehen 1uSs Singuları quadam f 1854gibt uch außerhalb der Kırche un: amı auch

Nna: mannigfacher Form Und dıe katholische Kirche Quanto CONTNCIAaMUTC V Dem Wortlaut nach WI1rd

maC n1C den NSpruch, „daß die katholische Fülle allerdings sehr-vorsicht1ıg l'l)l 1n soviel gesagt daß unuber-

der anrheı Na un! heiligmachenden 1e schon windlich rrende N1C SCHU.  1g  - sSind un: bleibt offen,
o b solche Menschen lebenslang gibt und welches ihrun überall dieser onkreten katholischen

Kirche ZU aktuellen und vollen Erscheinung un!; Dar- EW1GC5S Schicksal SE1N wird ber INd.  - dari den Wortlaut
weıt interpretheren wenn INa  a bedenkt daß schon das

stellung gekommen sSe1 oder uch NUr kommen konne,
ohne daß die geirennien Christenheiten die Kırche als Tridentinum 1N€e gnadenhafte Wiedergeburt UrCcC. das

votium aptısmı zugesteht (Denzinger 796) und daßihr Vaterhaus heimgefunden en un: dahınein das
christlicher Verwirklichung mitbringen, Wäa:  n NUuU die Kirche die übliche weitherzige Interpretation olcher

exie Nn1C beanstandet hat Es kann TEeilClc Wäas die
allein auftf Grund ihrer völkischen, geschichtlichen kul-
turellen igenart verwirklichen koönnen aäaltere Iradıtion angeht VO  _ ONSENSU:! hlerüber

keine ede ceın Man wurde dem theologischen S1NnN
Die Enzyklika celbst stellt fest 1e der Kirche ist

dieser en Formel (Extra Ecclesiam nulla salus) N1C
D: derT, der erstens die auie empfangen hat zWeltens

gereC wollte INd  — darın 1U die schuldhafte icht-
den wahren Glauben hbekennt TIT1LieNs ıch Nn1C ent-

zugehörigkeit'Z Kirche verurteilt en
weder selbst VO Verband der kirchlichen Körperschaft
getrenn hat Oder VO  - iıhm uUrICc die kirchliche Autoriıtat Bel der Heilsnotwendigkeit derT auie handelt SIN

nicht 11UT die Notwendigkeit, e1inNn erfüllen,getirenn wurde.“” Diese Te ıst gegenüber der bisherI1-
theologischer erm1ıno0-

en N1C ne InsbesonderTe macCc S1e keinen Nierl- 1N€ „neCessitas praeceplill
logle, sondern die Notwendigkeıit eln Mittel Ge-schled zwıschen schuldigen huldlosen Häretikern.

Man 5711 aber beachten, daß die Erklärungen Uuber die hrauchen, dessen Nichtanwendung uch dann, wWenn S1E

schuldlos ST den Verlust des e11s nach siıch Z71e Das-
Zugehörnigkeit Zur Kirche: N1C' ‚:hne '] TEeTCS uch
Erklärungen über cie Zugehörigkeit ZU: OTDUS 11Sst1 S© gilt nach dem ben esagten VO der Notwendig-

keıt der Kiıirche anzugehören, und 1es ist 11Ne theo-
Mysticum SINd, 1Ne Nuance, die nicht sehr etO:
werden ‚arf die aber da 1st Im N NOIN- logisch sSichere Lehre Abe'  — W 1e 151 S11 vereinbar m1t ECLNET

Heilsmöglichkeit ‚außerhalb der Kırche?
NvVeN, bestatigt dıe Enzyklika die Lehre der Tadıt10N
Dies hat insofem Bedeutung, als „da und dort e) Keın formal 1äßt sich diese Schwierigkeıt ebenso WI1Iie

bei der auie lösen ÜTC die Annahme N Zu-Unionsgesprächen uSW. mehr der WEeN1gerI deut-
lich Kirchenbegrtiff vorausgesetzt werden gehörigkeit ZUI Kırche volio Begehrens
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nach dieser Zugehörigkeit, SEl e1in ewuLhtes, Se1 halb Es ist ber n1ıC gesagt daß S1e außerhalb der
gegeben der allgemeinen sittlichen Besorgltlheit das K<ırche überhaupt N1C vorhanden Seln könnten
Heil der Seele uch der drıtte dieser alze kann Zusammenhang mi1t

Hinter dieser formalen Lösung erhebt sich ber e1inNn der kirchlichen TIradition ın verstanden werden daß
Problem. Wenn das Wort „votum“ SE1INECIN 1 behält, dıe Belebung WHEre den Heiligen IS dıe echt-
betont doch gerade daß die Menschen, die das votum fert1gung denen N1ıC. abgesprochen WÄITd, die das volum
Kcclesiae sich Lragen der sichtbaren Kirche N1C Ecclesiae besitzen.
angehören, un wWenn INa  — mi1t der Annahme sol- 3, Ergänzgnd ist dieser Stelle bemerken, daß die
hen votlum andern Kirchenbegriff ausweicht Enzyklika mehr, als bisher geschah, die Sichtbare
WITd 1909028  - schwerlic der Tatsache gerecht daß dıe alt- Kirche mit dem Corpus Christiı Mysticum identinzier
kirchliche Tre 11€ eiie  1ve Mitgliedschaft der zeitbedingten Irrtümern vorzubeugen, die der
iırche fordert. Man reitet sich 1U dQdus dem en des Richtung liegen, daß fur die Zugehörigkeit Z CorpusMeeres, WEeNl I1a  - auf dem Schiffe ist, Nn1IC Wenn 1008028  en| Mysticum gleichgültig Se1nNn könne, WIe eln Mensch sıch
wünscht, darauf SC1IMH. Außerdem wenn INa  =| 11le Z Z SICH  aren Kiırche Christi verhält Dennoch mMu I1a  -
gehörigkeit Volo IÜr ausreichend erachte un el eachten, daß die Enzyklika YJanzen l1hre Aussagen
das votlum als eln relin innerliches Verhalten des S mMaC über die <irche un: N1IC über das Corpus Christ)ı
senhaften Menschen versie „dann mu INa  3 konse- Mysticum un: daß SIEe keineswegs unmöglich mMaC
uen und logisch sauber YeN, daß eigentlich die 1iNNeTrTe diesen letzteren Begri{ff dem traditionell ıchen W e1-
geistige Haltung des erwachsenen Menschen mittelhaft teren Sinne verstehen, daß uch die CGierechten des
heilsnotwendig ıst‘ un diese . bloß als Ännex e1inel en Bundes un alle W 1€e gerechtfertigten Men-

uchnecessiıtas praecepti die Verpflichtung impliziert schen umfaßt
außerlich der Kirche anzugehören“. Nach dem. bisher
Gesagten-ıst ber mehr als unwahrscheinlich, daß das, 111
W as mit der Heilsnotwendigkeit der Kiıirche gemeint 1st,
auf dieser Ebene der NNeIiIen personalen Entscheidung Jede derT beiden ben behandelten Fragen WIT. Q]1m
allein als olcher liegen könnte Ist DerT vielleicht - Unı Problem hinsichtlic des Wesens der Kırche autf
hler WI1Id eiInNn un tieferes theologisches Problem

„Die Bestimmung der Bedingungen der Kirchenglied-S1C  ar „dem votitum Ecclesiae selbst WenNnn
schaft kennt Urr Kirchenbegrif TUr den die Kircheadäquat gesehen wIırd notwendigerweise 1Ne geW1SSE deren Glıedschaft sich handelt 1U 1Nle außereSichtbarkeit innerlich N, daß deshalb die

normale außere Zugehörigkeit ZUTLI sichtbaren Kirche rechtliche rganisation SE1N kann un ben dieser KUT-
chenbegrif sche1int VO  ; der Iradition und uch VONotfall eTrseizen kann hne daß dadurch d1ıe sakramen

tale Struktur en eiles plötzlich Sondertfall uUuNSeTeTt Enzyklika als nestorlaniıischer Rationalismus
der Ekklesiologie abgelehnt werden L Wie 1öst sıchaufgehoben wird“?
1es ılemma Rahner versucht VO  e} der Theologie der

Die TEe der Enzyklika d1eser Trage S Sakramente her lösen Das Sakrament als gnaden-
folgenden Sätzen enthalten (Spirltus Tist1ı 1HNEeIM- wirkendes Zeichen kann 1U unabhänglg VO ben

bra COTIDOTE OINTLLILO absc1ıssa renult Ssanctıitatlis gTatia dieser nadenwirkung begriffen werden Und doch 1sT
inhabıitare Qui ad adspectabiılem 11O periünent Catiho- hart erkämpfte Glaubenswahrheit daß die Sakramente
licae Ecclesiae mM de semplterna Einzelfall die Gnade N1ıC wirken Demnach
pPTrOoODT1a salute SPECUT SSe NO  , pOossunt Qu1 üide vel sSiınd ‚WEel verschledene DeiNnnitionen des Sakraments MOY-
M  NEe I1LV1CEM divıduntur, U: elusmodiı COTDOTE lich. Die 11 WITd die Bedingungen UUE die gültige Set-
alque 19861 1USs divino SPIrıtu 1vVveTrTe nequeunt ZUIG des Zeichens, die andere nOoch azu die 11NeIie Wır-

KUung umfassen, auf die das Zeichen hingeordnet istD) Bei der Interpretation dieser exie welche d1ıe tra
Adıtionelle TE eindeutig bestätigen 1st eachten, Beide Begriffe entsprechen ofenbaren Wirklichkeiten

Diese Sachlage 1sST nUun ber Ur e1Nn besonderer Fall derNSseTe vorliegende rage außerhalb deT Perspektive
der Enzyklika liegt Die theologische eNnrTe, daß d1ıe durchgängigen christlichen Wirklichkeit Dıese ÜST: der

Person Christ mıT ihren ‚Wel Naturen und S1e 157 ucheite  1Ve Zugehörigkeit ZULT: Kırche UTrC das votum
Ecclesilae vertreten werden kann, hblaeibht deshalb der Kirche, dem Tsakrament gegeben Demnach gıbt

S der Natur der aCcC heraus 1 doppelten Kır-unberührt Der Satz VO  - der Heilsnotwendigkeit der Zu-
gehörigkeit ZUTLI Kirche kann nach WIe VOTI hypothetisch chenbegriff Kirche als leibliche egenwart (ChTtT1ısS1 und

SE1NeTr na: und Kırche insofern sS1e MC  =) dieser naverstanden werden
Un: LE Gottverbundenheit wesentlich ıunterschieden

ET kann 1es mehr, als die Enzykliıka ersten werden mu un: dennoch uch noch gültige
ihrer bDben genannien rel Sätze welche aut unsern (je- christliche Wirklichkeit 1st un bleıibt Kirche als Pa-
genstand Bezug en, die Formulierung „OMMMNINO ab- rallelbegriff zZzu Sakrament als Zeichen un na Kırche
SC1S5S5Qa gebraucht un dadurch andeutet, „daß neben als Parallelbegriff Sakrament als gültigem sakramen-
dert schlechthinigen Zugehörigkeit ZUTI Kirche offenbar alem Zeichen Von diesem zweılen, vordergründigen
NOChH geMNGETE und lockerere Weilisen der Zugehörigkeit ber darum uch VOI'|  qge Kirchenbeqgriff geht mit
ZuU Cr  7  stus un! dem der Kırche konkret werden- der Neueren ‚gologie uch die Enzyklika UuS, Wenn S11&
den mystischen Leib des Herrn g1ıbt 44

untier der Kirche TeCIO die rechtliche Gemeilnschait
Der zweiıte Satz S: VO  - P1us übernommen und betriffit versteht Wenn S1e VO da aus die Bedingungen der Mit-
n1C dıe subjektive Heilsgewißheit SsSondern ihre objek- gliedscha Nxliert annn S1INnd das die Bedingungen SOZU-

1ven Voraussetzungen die natürlich innerhalb der JENMN „der gültigen, N1C schon) der tTuchtbaren KT
Kirche vollkommenererTt Weise gegeben sind als außer- chengliedschaft“ Darüber hinaus bleibt die Trage, wel-
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licht sich seine intelligible (d. wohl rein immanént-hes die Merkmale der vollen, er gnadenhaften Mit-
gliedschaft seien. Es sind alle diejenigen, welche der geistige, unsichtbare) Freiheit
Rechtfertigung anhaften, insofern diese ZUrr bloß recht- Die Einheit des Menschengeschlechtes ist 1U  > mit der
lıchen Mitgliedschaft noch hinzukom men mMU. Wenn WIT Menschwerdung (ijottes ın geschichtlicher Sichtbarkeit
1ese wel Kirchenbegriffe unterscheiden, ist das II- der konkreten Einheit des olkes Gottes geworden, die

ihrerseits wleder Z Kirche 1ın LWa demselben Verhält-Lemma uNnseTITel rage gelöst. 1R den ‚TeC  ichen
Kirchenbegriff wahren WIT die inkarnierte Gegenwart N1s sStie. wWlie eın geschichtliches Volk dem aat, ın
Gottes, durch den andern, der die Na einbezleht, LTa- dem sich selbst organisiert. ıt._dem Ciottes ist

CIM WÄIT der Freiheit der Gnade CGiottes echnung und die Kirche wurzelhaf gegeben. Was U: den einzelnen
bewahren S1e VOI dem magischen Zugriff des Menschen. Menschen angeht: „Wo der Z gegeben
Wir lassen „der Gnade Gottes über dem einzelnen Men- ist, dort ist 1N€e' Wirklichkeit eTrgriffen, die eine reale
schen das Geheimnis, das atıch der Mensch der Kirche, Ausrichtung araufhın hat, sSıch ın der Kirche kon-
der etzten Sicherheit entsagend, anbeten muß*” kretisieren.” Mi1t anderen Worten Wenn der Mensch 111

gewissenhaftem Handeln sel1ne atiur nachvollzieht, 1SLTWenn 1mM Il Teil dieser Untersuchung die Heilsmöglich-
keit TUr einen Menschen, der rechtlich nicht zur -Kirche dieses Handeln 21 USdTIucCc SEeINET Giliedscha 1

Gottes ıN: SE1INEeT ezogenheit auf die Kirche, die ZUrTgehört, bejaht wurde, ist darın das Zugeständnis enthal-
ten, daß die Heilsnotwendigkeit der Kirche WAäar die Not- CGanzheit seiner geschichtlich-sichtbaren Daseinstorm ge-
wendigkeit der Anwendung eE1Nes Mittels, ber doch 1U hOren. Gew1lssenhaftes Handeln ist USdTUC des votium

Ecclesiae, und . das votum Ecclesiae ersetzt die effektiveELNe hypothetische Notwendigkeit 1st. uch außerhalb
der <irche kann der ensch das Heil erlangen, WE irchenmitgliedschaft N1IC insofern e1n rein geistig-

immanenter „TuteT ille  4 wWwäre, sondern weil als Voll-ona fide IS un: das votum Ecclesiae 1n sich rag
Was bleibt aber ann sachlich und tatsäc  iıch ÜbT1g VO  w| ZUY der sichtbare Menschennatur selber den Charakter der

Sichtbarkeit annimmt unı quasi-sakramentaler atur SEdem mittelhaften Charakter der Heilsnotwendigkeit der
Kirche? Die altkirchliche Tradition doch 1 dieser Diese Lösungen „Welsen 1n die ichtung der Annahme
Frage die Schtbare Kirche Auge, nicht bloß den „gqguten einer Mehrschichtigkeit der Wirklichkeit der Kirche, un
Willen“ der Menschen hinsic  ich der Kirche. Eine SYyN- ‚WäaTl jetz nN1IC 1n dem S1inne, daß Z vollen Begriff
these dieser Gegensätze kann 1UI gefunden werden, W EL der Kirche SsSowochl die rechtliche un gesellschaftliche
schon L1 votum Ecclesiae iıne f quasi-sai{ramentale icht- Organisatlon, rche gemMWannt, gehört als uch die
barkei liegt, die INa  } ZUrr Sichtbarkeit der Kirche rech- denhafte Verbindung des Menschen mit Gott, sondern 1n
1 kann. Und diese ist e die sich Qus folgender ber- dem Sinne, daß Kirche als. Sichtbarkeit un Zeichen der
legung ergibt. gnadenhaften Verbindung mit ‚Ott cselbhst noch einmal
Die Menschheit 1st 171e Einheit un wird von ott als 1N€e oppelte Wirklichkeit umfaßt Kirche als gestiftete
Einheit gesehen er Mensch ist 1n diese Einheit e1N- rechtliche Organisation und „Kirche als UurCcC die ensch-
bezogen, und diese Beziehung i1st e1n eil seiner aTtur, weTrdung geweilhte Menschheit“” Nur 1n dheseT Annahme

SCe1INECT konkreten, raumzeitlichen, sichtbaren aseins- äßt sich Ydie mittelhafte Heilsnotwendigkeit der Kirchen-
modalität. Diese ist all seinem Handeln vorgegeben, und mitgliedschaft versöhnen mit der atsache, daß e1n ensch
1 Handeln tut der ensch nichts anderes, als daß auch außerhalb der rechtlich organisierten römischen
diese seine Natur nachvollzieht. In derTt Handlung verleib- Kirche selig werden kann.

Aus der ökumenischen Bewegung
Bericht über 1€ Generalversammlung des ökumenischen Rates der Kirchen

ın Amsterdam

Aus der Arbeıt der ersten Studien- DIE D ' HEILSPLAN GOTTES
kommissıon des ökumenischen Rates Das ersle Gutachten stiammıt! VO. dem bisherigen Präsi-

denten der Kirchenkanzlei der EKD, Hans Asmussen,Die Kirche ın (zottes Heilsplan Die folgenden Auszüge ind der ersten Fassung dileses
Gutachtens entinommen.Das „Studienprogramm CD Vorbereitung der érsten Voll-

versammlung des ökumenischen Rates der Kirchen‘, aus OS ist, unmöglich, die Kirche anders als eln Mysterilum
verstehen. Wer versuchen wollte, soziologische Be-dem WITr 1m vorigen Heit einen Auszug her die der

ersten Studienkommission gestellten Hauptfiragen VeTI- griffe für die Kirche 1n nwendung Z} bringen, der
öffentlichten, stellt als ersitie dieser Fragen die nach dem würde die Kirche notwendig mißverstehen. Vielmehr
Wesen der Kirche, bzw nach der Übereinstimmung der hat die Kirche entsprechend der Präexistenz Christi 1nNne

Christen ber das Wesen der Kirche. Dazu liegen VeT- Präexistenz 1n den edanken Gottes. S1e: ist e1nNn yste-
Mum, welches be1 Erschaffung der Welt schon da WAäT,schiedene Gutachten vor, die 'ihre Antworten AaAUS einer

Besinnung auf die biblische Tre VO der Kirche schöp- ber noch N1IC olienDar wurde. (ott wartete mit der
Offenbarung bis ZU.  —{ Fülle derT Zeiten. Gott mitfen Wiır bringen mit Genehim'gung der Öökumenischen

entirale, Franktfurt aAm Main, wiederum charakteristi- diesem Myster1i1um e1ine Okonomie, ıne anung VOI-

che Auszügé aus dreien dieser Gutachten gen»omqen, die S 1n SC1INE Gesamtschöpfung einbaute,
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